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Mit der Einführung der schnellen PC und der Ent­
wicklung von Bildbearbeitungsprogrammen für den 
PC hat sich ein neues Einsatzgebiet des Computers für 
den Archäologen ergeben. Nachdem der Computer 
sich für die Textverarbeitung in den letzten Jahren 
durchgesetzt hat und Texte bereits als Dateien auf 
Diskette an die Redaktion gegeben werden, bietet sich 
dies nun auch für die Abbildungen an. 

Nach dem Zeichnen der Funde steht der Bearbeiter 
vor dem Problem, bei der Auswertung nicht mit den 
Originalzeichnungen arbeiten zu wollen und Abbil­
dungen mit dem Maßstab der gedruckten Vergleichs­
stücke benützen zu müssen. Zu diesem Zweck werden 
die Abbildungen bisher per Fotokopierer dupliziert 
und verkleinert. Zum Druck werden dann die Origi­
nalzeichnungen auf entsprechenden Tafeln im 3:1 
oder 2:1 Maßstab geklebt und anschließend fotogra­
fisch verkleinert. Werden verschiedene Maßstäbe auf 
einer Tafel verwendet, müssen einzelne Zeichnungen 
umgerechnet und separat auf das notwendige Maß 
vergrößert oder verkleinert werden, damit am Ende 
nach der fotografischen Verkleinerung alles stimmt. 

Bei der Bearbeitung der Funde aus dem römischen 
Kastellvicus von Rainau­Buch wird nun der Weg über 
den Skanner gewählt.1 Die Originalzeichnungen wer­
den einzeln mit 600 dpi­Auflösung eingeskannt, auf 
den Abbildungsmaßstab verkleinert (Bronze auf 66% 
= M 2:3, Eisen auf 50% = M 1:2, Keramik auf 33% = 
M 1:3) und einzeln als Datensatz in Verzeichnissen 
mit dem jeweiligen Fundkomplexnamen abgespei­
chert (Abb. 1). Nun können die Zeichnungen zur wei­
teren Bearbeitung, z. B. für das Suchen nach Paralle­
len, ausgedruckt werden, der Datensatz bleibt für wei­
tere Arbeitsschritte bestehen. 

Nachdem alle Zeichnungen eingeskannt sind, können 
am Bildschirm die Tafeln gestaltet werden.2 Dazu 
wurde zuerst eine leere Tafelvorlage mit einem Rah­
men von 16,75 x 24,35 cm Kantenlänge und 6 Punk­
ten Strichstärke erzeugt (entsprechend den Tafeln der 
Forschungen und Berichte zur Vor­ und Frühge­
schichte in Baden­Württemberg), die nun jeweils auf­
gerufen und unter dem neuen Tafelnamen abge­
speichert wird. Um Flüchtigkeitsfehler zu vermeiden 
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Abb. 1 Verzeichnisstruktur zum Abspeichern der einzeln 
geskannten Fundzeichnungen. 

empfiehlt es sich, mehrere Kopien der Originaltafel 
abzuspeichern. 

Beim Arrangieren der Tafeln werden die einzelnen 
geskannten Zeichnungen dann zusätzlich zur Origi­
naltafel aufgerufen, sodaß mehrere Bildfenster geöff­
net sind. Die Zeichnungen werden markiert, ausge­
schnitten und in die Tafel eingesetzt, können gedreht 
und verschoben werden, evt. können auch noch klei­
nere Korrekturen an den Zeichnungen vorgenommen 
werden. Nachträgliche Änderungen an den Tafeln 
sind problemlos bis unmittelbar vor dem Druck mög­
lich. 

Eine Tafel mit 600 dpi Auflösung und einer Fläche 
von 18,2 x 27,2 cm (der Außenrahmen wird um die 
Beschriftung mit Tafel­Nummer oben und Tafeltext 
unten vergrößert) hat eine Größe von 3,47 MB (Abb. 
2). Als Speichermedium hat sich ein Backup­System 
mit 100 MB Disketten bewährt, da eine 1GB Festplat­
te nur zum Speichern der aktuellen Daten (vielleicht 
von einer Woche) ausreicht und sonst zu voll wird. 

Ein weiteres Einsatzgebiet ist die Gestaltung von klei­
neren (Detail­)Plänen und Profilen mit einer Abbil­
dungsgröße von bis zu einer A4­Seite. Auch hier wie­
der die Erläuterung der Vorgehensweise anhand der 
Bearbeitung der Grabung Rainau­Buch. Die Profile 
werden im 1:20 Maßstab durchgetuscht und sollen auf 
1:50 verkleinert werden. Damit ist die Strichstärke 
ebenso wie bei der fotografischen Verkleinerung vor­
gegeben. Von der Zeichnung werden Umrißlinien der 
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Abb. 2 Aus einzeln geskannten Zeichnungen am Bildschirm arrangierte und beschriftete Tafel. 
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Befunde, Schichten, Steine, Ziegel, Kno ­
chen hochgetuscht. Außerhalb des eigentli­
chen Profiles werden benötigte Höhenwer te 
abgetragen, ebenso Koordinaten u. ä. mar­
kiert. 

Nach dem Einskannen werden die Be­
funde und Strukturen mit Rastern gestaltet. 
Dazu wurde ein Fundus von Rastern er­
zeugt, die nun als Füllfarbe aufgerufen 
werden können. Der umgebende Rahmen, 
die sauberen Nivel lementl inien und sämtli­
che Beschri f tungen werden ebenfal ls am 
Bildschirm plaziert. Die Profi lzeichnung 
von Brunnen 1 (Abb. 3) hat mit 9,5 x 15,6 
cm eine Größe von 1,05 MB. 

Der Vorteil dieser beschriebenen Methoden 
ist, daß zum einen Zeit eingespart werden 
kann, indem doppelte Arbeitsschrit te (z. B. 
beim Kopieren, Kleben, Fotograf ieren) ver­
mieden werden, zum anderen fallen ganze 
Arbeitsschritte (Repro, Kopien) weg, was 
erheblich die Kosten reduziert. Aufwend ige 
Layoutarbeiten im Verlag entfallen, da ein­
zelne Fundzeichnungen und Abbi ldungen 
als Grafik im Text plaziert werden können. 
Großer Nachteil ist, daß mehr Aufgaben als 
bisher am Bearbeiter (Doktoranden) hän­
gen bleiben, was die eingesparte Zeit leider 
wieder ausgleicht. Dies steht j edoch in der 
heutigen Tendenz, die Bearbei ter vermehrt 
auch in die redaktionellen und produktions­
technischen Arbeiten einzubinden. Insge­
samt gesehen überwiegen eindeutig die 
Vorteile. So entsteht ein großer Zeitgewinn 
für die Publikation der Ergebnisse, wenn 
außer den redaktionellen Änderungen die 
Arbeit (Text und Abbildungen) direkt von 
den Disketten zum Druck gelangen kann 
und durch die eingesparten Mittel mehr Ar­
beiten gedruckt werden können. 
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Abb. 3 Nur die Grubenwände, Schichtlinien und Objekte (Ziegel, 
Knochen, Steine) wurden getuscht. Raster und Beschriftungen stam­
men aus der Bildbearbeitung am PC. 

A n m e r k u n g e n 

1 Verwendete Hardware: AMD 5x86­P75­S, 160 MHz, 
math. Coprozessor, 32 MB Arbeitsspeicher, 128 k Cache, 
1,2 GB Festplatte, 100 MB­ZIP­Disketten, Laserprinter. 
Eingesetzte Software: Corel Photo Paint 5.0 unter Windows 
3.11. 

2 Derzeit läuft ein Versuch, das Tuschen durch die Eingabe 
über ein Digitalisiertablett zu ersetzen, dann entfiele das 
Skannen. Das maßstabsgenaue Einrichten eines Digitalisier­

tabletts ist jedoch sehr zeitaufwendig und nur für größere 
Projekte sinnvoll. 
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